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Das Jubllaum vder Konigin Viktoria.

London, 21. Juni.

Die ganze Nacht von gestern auf heute war London in

ungewohnlicher Auftegung, und ein betäubender Straßenlarm

degunstigte nicht gerade den Schlaf. Fruhmorgens, als die
aus der Umgebung und von den Vorstädten kommenden

kisenhahnzüge einzutreffen begannen, ergossen sich von den
Bahnhöfen aus förmliche Legionen von Schaulustigen in

die Verlehrsadern. Als um 8 Uhr die Gloden zu läuten

begannen, hatten wenigstens die vorsichtigern unter den In

habern der die Vesichtigung des Festzuges ermöglichenden
Platze bereits ihre Side an Fenfiern, auf Ballons, aus
Schaubühnen, ja auf Dicherneingenommen. Der Verkehr
der von Minute zu Minute anwachsenden Menschenmenge

in den Straßen war noch unbehindert. Baldaber marschirten
zrohße Massen der dunkelblau unisormirten, mit Revolver und

Todischläger bewaffneten Polizisten auf, drängten das Volk
urück und bildeten für den Festzug eine breite Gasse, die
aber zunãchst noch von Gefährien aller Art, darunter viele

mit den Wappen der höchsten englischen Aristokratie, benuht
wirrden. Die 12,000 Mann zum Spalierbilden bestimmten

Truppen, von denen viele erst am frühen Morgen ihre

Jarnison mit der Eisenbahn verlassen hatien, waren gegen

3 Uhr sammtlich am Platze. Der Vorübermarsch seder oib

theilung wurde vom Publikum mit lautem Jubel begrüßt.
Zuerst kamen in dunkler Uniform die Freiwilligen, dann mit

nadten Knieen unter den Klangen ihrer Dudeisackmusik die

Schouen, weiterhin Grenadiere in vorsundfluthlichen Baren

mutzen, sowie auf braunen Nossen gelbschwarze Husaren und
mit hochgewachsenen Nappen die glanzendenLife Zuardz und
HorseGuards.

Auf der ganzen, viele Kilometer langen Strede, welche
die Königin und ihre Gaste zu durchfahren hauen, saßte eine
doppelte Kette von Soldaten den Weg ein, theils dloß von

Insanterie, theils in der vordersten Linie Insanerie, in der

zweiten Kavallerie. Als zwischen d und 10 Uhr der be

ingstigend lebhafte Wagenverkeht nach andern Straßen ab
gelenkt wurde, war die Menschenmenge hinter den beiden

Soldatenhecen bereits uberall so dicht, dah wohl kaum ein
Apfel hätte zur Erde fallen können.

Die den ersten der drei Festzüge bildenden indischen und

lonstigen überseeischen Prinzen suhren, was das ubln
danlnaranerkannte, sämmuch in dffenen Wagen Die vre
dieser, im höchslen Grade nannigsaltigen, aber durchwen
buntfarbenen und mit Edeifteinen uberiadenen Gewande

potiet jeder Beschteibung. Und was fur scharjgeschnittene,
interessante, wenn auch nach unserm Geschmade kaum schon
u nennende Gesichter! Jeder dieser Indier, von denen selbst
noch bei dem heutigen Zustande Indiens dele den großen
englischen Adelsfamilien an Reichthum gleichkommen und von

denen einige Uber mehr Unterihanen herrschen, als mancher

Aropãische König, hatte einen englischen Stabzoffer als
Begleiter und Dolmeischer bei sich. Eine sehr dauge, mehr
al halbstündige Pause dig der weite leider dloh gechlofene
Ragen umfassende Zug herannahte. Man dente an jent
dwersaligen uber und aber vecholdeien, au gewaltigen
Federn ruhendenMachwerle der Wagenbaulunst des voriger
Juhthunderts, wie sie in der diemise so semich jedes ahn
denigs. und Furstenschlossed zu sehen sinb Vorn und himen
ehen mit pudergliverndem Haar —in England ist der
Pudergebrauch noch heute viel häufiger als anderwäris —

in scharlachrothem, graßgrünem oder canariengelbem Kleide
die an Wichtigthuere ihre Derren wen übertceifenden ven
dienten. Durch die Wagenfenster erblidt man so eiwas wie
einen Schimmer von jaduosen Orden, von eleganten, meist
hellen — aber durchweg hohen, nicht ausgeschnittenen —

Frauengewandern.
Es ist beinahe Mittag geworden, als der drinte Zug her

zunaht, insofern der wichtigste, als er die ganze Familie der
Königin umfaßt. Außer dem Wagen der Konigin hat wohs
die doraufreitende Cavalcade der Söhne und Schwiegersöhn

AAe weislen Augen auf sich gelentr Wenn die Kömin dor

dtt Atfahrt vom Vuclingham Palast diese sattüche Schaa
ee hat, muß ihr Multerherg vor Freude gepocht haben
—— — ist die hohe Frau nicht ganz ohne Be
a ywesw. ob auch alles gu grhen wurde. Und that
7 da auch, wie man behauptet, insofern ein kleiner Un

—58 then, als Marquis of Lorne, einer der Schwieger
er Königin, von seinem Dferbe sirne. Si selbst
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erhob sich, mit den Blicken der Herrscherin folgend, die grad ·
aus nach dem Thronsessel sich begab, der in der Mitte

der umgitterten, mit roihem, silbersternigem Teppich belegten

Erhöhung aufgestellt war. Hinter ihr schritt die konigliche
Ehrenwache einher, die iht draußen zu Pferde gefolgz war;
Wuerst ihre Enkel und Schwiegerenkel: die Prinzen Albert
Viktor und Georg von Wales, die Prinzen Wilhelm und

Heinrich von Preußen, Prinz Ludwig von Battenberg, der
Erbgroßherzog von Hessen, der Prinz Christian Vikior von

Schlegwig:Holsteinund der Großherzog Sergius von Ruß
land; ihre Schwiegersöhne, die Prinzen Christian von

SchleswigHolstein,Prinz Heinrich don Battenberg; dann
der Großherzog von Hessen, der Marquis von Lorne und

der deuische Kronprinz und zum Schlusse ihre Soöhne, die

Herzoge von Connaught und von Edinburg und der Prinj
von Wales. Sie umwanderten gleich den Prinzeffinnen das

Gitter, traten mit tiefer Verbeugung vor der Königin in die

Euufriebigung ein und ließen sich auf vergoldeten Stuhlen
nieder, so daß der Prinz von Wales und der deutsche Kron

prinz rechts und die deutsche Kronprinzessin und die Prin
zessin von Wales links von der Jubelherrfcherin Platz nahmen.

Und dann begann der Dankgottesdienst, der sich bescheiden
nnerhalb der Grenzen der protestantischen Staatsreligion
hielt, deren Aufrechterhaltung und Veschützung die Konigin
bei ihrer Krönung streng geschworen.

Die auffallende Ruhrung. die sich in Haltung und Ant
litz der Königin ausdruckte, war erllärlich. Da saß sie

wiederum auf jenem Thronsessel, auf dem sie vor fünfzig
Jahren frijch und blühend wie eine Rose gesessen. Damals
schaute sie in die Zukunft, und die Frage: Din ich wirk.
lich die Konigin, der Mittelpuntt aller dieser Pracht?“ er

füllte sie mit geheimem Schauer und einer Aufregung, die
sie in bellonunenen Lauten wiederholt ihrer damaligen Be
gleiterin, der Herzogin von Sutherland, zuflüsterte und die

ie vergebens zu meisiern suchte, als sie die Hand an die

Augenerhob, um eine heihe Zahre zu derdeden. Jetzt
aber bewegt sich ihr Geist in der Vergangenheit mit der

Erinnerung an die Getreuen, die ihren Thron umstanden,
und an den PrinzeGemahl, nach welchem sie damals schon
sehnend auodschaute.

Mitilerweile stimmie der Chor das vomPrin Gemahl
komponirie To Deum an; der Erzbischof sagte die drei

füt diesen Anlaß bestimmten Dankgebele her, und denSchluß
bildete die Jubelhymne des AbteiOrganisten: „Gesegnet
sei der Herr, der sich an dir freute.“ Mit dem Grollen

eines fernen Donners rat dann zweimal der Anfangosatz
der Nationalhymne auf, um dann mit Silberslothen den

Dank fur die Herrscherin zu wiederholen. Roch erzitterte das
Bewölbe von dem Brausen der Orgel, als die Königin das

Zeichen zum Aufbruch gab. Von rechts nahten sich ihr die

Prinzen; sie ließen sich auf's Knit nieder, fuhrten ihre Hand
an die Lippen, wurden von ihr auf die linke Wange ge

tßt und erhoben sich mit einem zweiten Handluß; gleiches

geschah bei den Prinjessinnen; und als sich dann die Königin
selbst erhob, warf sie, berwältigt von plotzlicher Ruhrung.
ihre Arme um den Hals des Prinzen von Walee und

des deuischen Kronprinden und kußte sie inbrunstig auf beide
Wangen, gleichsam als mahnendes Vermächtniß, dahß sie, als
die Erben der beiden siammverwandien germanischen Throne

in Europa, in kunftigen Zeiten zusammenhalien mochten.
Nach allen Seiten sich verbeugend, schrit sie die Stufen
hinab, durch das Schiff der Kirche hindurch demAusgang
zu; durch das offene Portal drang zu uns der Jubelruf

der freudig erregten Menge, die ihrer ungeduldig harrte;
die Abtei entodlkerte sich, und bald brachen sich die Strahlen

der Mitiagssonne durch das Maßwerk der gemalienFenster
hindurch an den rothen Tuchflachen der leeren Galericen in

grellen Farbentonen. Göln. Zig.)

Eidgenossenschaft.
Aus der Bundes versammlung. Der Ra

lionalrath nahm am Donnerstag die Berathung des Zoll
tarifs bei den Viehzöllen wieder auf. Riniker dourt

jur möglichst hohe Vichzölle, Carteret im Sinne derBundes
verfassung mit Rüucksicht auf die Volksernahrung gegen Er
höhung. Schindler will gerne der Landwirthschaft ein
depfer bringen, aber hoher zu gehen als der Bundesrath
deantragt, würde sich gegendber der nichtlandwirihschastlichen
Vedolkerung keineswege entschuldigen lassen. Gegen zu weit
gehende Zollerhöhung spricht sich ebenfalls Eisen hut aus,
während Durrer unier Hinwels auf die Verhaltnisse zum
Auslande und die innere Lage eine beträchtliche Erhohung
verlangt, die keineswegd eine Vertheuerung der Lebendmittel


